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Leiden eines neuen Mitgliedes des 
7 Jacht-Klubs. 


Es hat Jemand irgendwo ſehe richtig bemerkt, 
„daß der Nicht⸗Beſitz der oder jener Eigenſchaft 
niemals lächerlich mache; bemühe man ſich aber, zu 

fh einen, was man nicht ift, dann ſetze man 
ſich mit Recht dem Gelaͤchter aus.“ 


Niemand hat die Wahrheit dieſes Satzes aus 
Erfahrung befler kennen gelernt, als ich ſelbſt; und 
ich will meine Schwachen und die Leiden, welche 
aus denſelben enefprangen, erzählen, auf daß Je⸗ 
dermann Mugen daraus ziehen koͤnne. 


Mein Vater war ein achtungswerther Jabtikant 


* 
der 
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der im Innern des Landes lebte, und als juͤnge⸗ 
rer Sohn hatte ich nur ſpaͤrliche Mittel, und mel⸗ 
ne Ausſichten waren nicht ſehr groß. Der Zufall 
wollte indeß, daß ich die Neigung einer jungen 
ſehr reichen Dame gewann; und nachdem die ges 
wohnlichen Hinderniſſe der Verwandten überfties 
gen waren, wurden wir durch einen meiner Bruͤ⸗ 
der in der Kirche meines Geburtsortes getraut 
und ſetzten uns nach einem eleganten Dejeuner in 
eine vierfpännige Reiſe⸗Kaleſche, um die Flitter⸗ 
wochen in Brighton zu verleben. 


Meine junge Frau war in einer modernen Pens 
ſions⸗Anſtalt in der Naͤhe der Hauptſtadt erzogen 
worden, und ſie hatte Kenntniſſe von der Mode 
und dem feinen Geſchmack erlangt, die ihren we⸗ 
niger fein gebildeten Gatten wahrhaft in Erſtau⸗ 
nen ſetzten. Ich weiß nicht, was ſie zuerſt auf 
den Gedanken brachte, mich zu heitathen. Ich 
hatte ein ſo ſtilles Leben in meiner etwas elnſa⸗ 
men Provinztal- Stadt geführt, daß ihre feine Bil⸗ 
dung und ihr Glanz mich anfangs blendeten und 
mit einer Art von Ehrfurcht erfüllten, und haͤtte 
fie mich nicht aufmunternd angelaͤchelt, fo wuͤrde 
ich es niemals gewagt haben, um Ihre Hand ans 
zuhalten. Ich glaube, fie hielt mich und haͤlt 
mich noch für einen auffallend huͤbſchen Mann, 
und da Frauen die beſten Richter in ſolchen Din- 
gen find, fo bin ich keinesweges geneigt, fie eines 
Itrthums zu zeihen. 


Wenn 


— 691 —— 


Wenn die Bewohner elner im Innern gelege⸗ 
nen Grafſchaft zum erſtenmale „die See, die See, 
die offene See“ ſehen, fo bildet dieſes Ereigniß 
eine Epoche in ihrem Leben. Niemals werde ich 
den Tag unſerer Ankunft in Brighton vergeſſen; 
die weite tiefe Flache vor uns, dunkelblau gläns 
zend im Sonnenſchein und fo ruhig, daß die nied» . 
lichen kleinen Fohrzeuge an ihrem Buſen zu ſchlum⸗ 
mern ſchienen. Wir fuhren nach dem berühmten 
Hotel „das Schiff“; geht mit Euren Pork und 
Brunswiks. Hotels; ſolche Orte kann man auch in 
Landſtaͤdten finden, und wir waren entſchloſſen, für 
die Zeit unſeres Aufenthalts ausſchließlich ſeemaͤn⸗ 
niſch zu leben. Wir quartierten uns daher auf 
dem Marine Pla ein, gingen vor dem Frühſtuͤck 
auf dem Werſte ſpazieren, und waͤhrend wir un⸗ 
feren eigenen Wagen und unſere Pferde vernach⸗ 
laͤſſigten, fuhren wir täglich in einem kleinen Boo⸗ 
te am Ufer ſpazieren. 


Eines Tages ſagte Miſtreß Cockle zu mir — 
ich weiß nicht, ob ich dem Leſer (den geſagt has 
be, daß ich Cockle heiße — alſo eines Tages ſag⸗ 
te Mifteeh Cockle zu mir: „Mein Lieber, mir ges 
fällt die See außerordentlich, laß“ uns künſtig an 
der See wohnen.“ — „Von Herzen gern“, ere 
wiederte lch. — Und“, fügte meine ſchoͤne Frau 
hinzu, „da uns unſer Vermögen in den Stand 
ſetzt, die vornehmſten Zirkel zu beſuchen, fo mußt 
Du Mitglied des Koͤniglichen Jacht Klubs were 
den. Nichts iſt ſo Mode, als eine Jacht; der 


Klub 


‘ 


* 
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Klub beſteht lediglich aus Edelleuten und Parla⸗ 
meats⸗Mitgliedern, und mein theurer Cockle muß 
mir den Gefallen thun, Mitglied zu werden.“ 


Wenn eine Frau, die den Gatten bereichert hat, 


ihm angenehme Wege vorſchlaͤgt, ihr Geld auszu⸗ 


geben — wer waͤre wohl der Mann dazu, ihr 


eine abſchlaͤgige Antwort zu ertheilen? Ich hate 
te niemals den Fuß auf einen Kahn geſetzt und 
konnte mir daher nicht ſchmeicheln, daß ich ſehr 


geſchickt ſel, die Fuͤhrung eines Schiffes zu uͤber⸗ 


nehmen. Aber dachte ich, die See ſchelnt ein ſo 


angenehmer lieblicher Aufenthalt, und die Bewe— 
gung eines Schiffes muß eben fo behaglich für 
die Nerven ſein, als ich die Namen der Segel 


und andere Dinge leicht lernen werde; und am 


Ende der Saiſon will ich ein eben fo guter und 
erfahrener Schiffs⸗Capitaln fein, als irgend einer 
im Klub. — Nach Verlauf unſerer Flitterwochen 
verließen wir Brighton, gingen nach Portsmouth, 
begaben uns an Bord eines Dampſſchiſſes und 


landeten bald in Wert» Comes, dem Hauptquartier 


der ſeemaͤnniſchen beau monde. 


Meine Frau hat einen Vetter, einen, Herrn 
lorimer Lomax, ein Stutzer von einem gewiſſen 


Alter, der Überall bekannt iſt und außerordentliche 


Sorgſalt auf feine Kleidung und auf fein aͤuße⸗ 
res Erſcheinen verwendet. Er iſt immer an den 
Auſenthaltsorten der vornehmen Welt zu finden, 


in Melton, in Newmarket, in Brighton „ 


der kurzen Saiſon und in London während der 
Fruͤhlings⸗Monate, und jetzt traf es ſich gluͤckli⸗ 
cherweiſe, daß er in Comes wohnte und beſtaͤn⸗ 
dig mit den vornehmſten Mitgliedern des Klubs 
umging. Er war erfreut, von meinen ſeefahren⸗ 
den Plaͤnen zu hoͤren; er erbot ſich ſogleich, mich 
bei dem Kommodore einzuführen‘, und bemerkte 
mir, daß eine ganz vortreffliche Jacht, das Ei⸗ 
genthum eines jungen Mannes, der es fuͤr gut 
gefunden hatte, ſich auf eine Zeit lang nach dem 
Kontinent zuruͤckzuziehen, zu verkauſen ſei. 


Die Sache war bald gemacht; und wurde Herr 
und Befehlshaber des Kutter Warterwagtail von 
100 Tonnen Laſt, fo wie von deſſen Mannfchaft, 
und erſchien an dem ſeſtgeſetzten Verſammlungs⸗ 
ort mit einem Strohhut, einer blauen kurzen Ja⸗ 
cke, weiten Schifferhoſen und dem Schllde des 
Klubs auf dem Arm. Ich geſtehe, daß ich mir 
beinahe wie eine Vogelſcheuche vorkam; aber mein 
theures Weib bewunderte mich und flößte mir 
wieder Zutrauen ein; denn auch ſie hatte tuchene 
Belnkleider an und auf dem Kopfe elne etwas 
unweibliche Muͤtze. 


Wenn ich mich in ein neues Unternehmen eins 
laſſe, fo liebe ich es, mir ruhig uad allmaͤlig die 
bisher ungewohnten Sitten anzueignen; als eln 
neues Mitglied des Yacht Klubs würde ich es das 
her vorgezogen haben, mir eine Zelt lang ſelbſt 
uͤberlaſſen geblieben zu fein, mich nach und noch 

an 
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an meinen neuen Stand zu gewoͤhnen und, wle elne 
Katze auf naſſem Boden, einen Fuß behutſam vor 
den anderen zu ſetzen, ehe ich mich verwegen vom 
feften Land entfernte. Ich hätte gewuͤnſcht, fo den 
erſten Monat vor Anker zu bleiben, oder noch 
lieber, wenn es moͤglich geweſen waͤre, meinen 
Waterwagtail wohlbehalten und trocken aufs Ufer 
zu ziehen, fo hätte ich mich doch wenigſtens an 
den Theergeruch gewöhnt, ehe ich mich der Bewe⸗ 
gung des Schiffes ausſetzen mußte. 


Aber Freunde find ſtets unbeſonnene Rarhges 
ber, und ich hatte mich ungluͤcklicherweiſe in ei« 
nem ſehr verhaͤugnißvollen Augenblick anwerben 
laſſen. Das ganze Geſchwader war in Begriff, 
nach Cherbourg zu ſegeln, und man wuͤnſchte mir 
allgemein Gluck, daß ich mich gerade in einem 
Augenblick hatte aufnehmen laſſen, wo ſich die 
feltene Gelegenheit darboͤte, eine entzuͤckende Reiſe 
zu machen, einen Franzoͤſiſchen Hafen zu beſuchen 
und einen Franzoſiſchen König mit einer ganzen 
Koͤniglichen Familie zu ſehen. an 


Ich geſtehe, daß mich eln unwillk uͤrliches Zite, 
tern überfiel, als ich dieſe bevorſtehenden Ergöße 
lichkeiten auſzaͤhlen hoͤrte; aber meine Frau war 
außer ſich vor Freude, und ihr Vetter Lorimer 
Lomar erbot ſich ſreundlich, uns zu begleiten, Am 
naͤchſten Morgen ſollten wir ſchon in See ſtechen, 
ale waren — nicht wenig beſchaͤſtigt, Vor⸗ 

ungen zu treffen und Vorraͤthe für unſere 
erſte Reiſe zu beforgen, a r 
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„Die Daͤmmerung ſchwand, der Morgen brach 
herein“, und als ich aus dem Fenſter blickte, den 
dicken Nebel ſah und den Wind pfeiſen hoͤrte, 
da beſchloß ich ſogleich, daß heute keine Einſchif⸗ 
fung ſtattfinden ſolle. Aber ich war nicht laͤnger 
mein eigener Herr. Alle Welt, meine Wenigkeit 
ausgenommen, ſchien entzuͤckt über den ſchoͤnen 
Wind; mir klang er ſehr widerwaͤrtig, und als 
ich einen Blick auf die See warf und die Men⸗ 
ge ſchaͤumender Wellen ſah, wurde mir ganz ſon⸗ 
derbar zu Muthe, und ſagte zu einem neben mir 
ſtehenden „Bruder Matroſen“ in einem flehenden 
Ton: „Naturlich werden wir heute nicht ſegeln ?“ 
— „icht ſegeln!“ erwiederte er, „Ei! ganz ges 
. daß iſt gerade der Wind, den wir brau⸗ 

en. 


Es war zu ſpaͤt, zuruͤckzutreten. Ich glaube, 
ich hatte pom Kommodore einige Befehle in Ber 
treff der Zeit und der Reiſe unſeres Abſegelns 
erbalten. Aber um das Alles bekuͤmmerte ich mich 
nicht; ich hatte meiner Mannſchaft dle Leitung 
des Schiffes übertragen, und nun war der Aus 
genblick gekommen, wo ich mich mit meiner Frau 
und ihrem Vetter an Bord begeben mußte. Der 
Wind ging jetzt wirklich ſcharf, nicht bloß nach 
meiner Anſicht, denn das war ſchon den ganzen 
Morgen der Fall geweſen, aber alle Umſtehenden 
warfen verdaͤchtige Blicke auf das Gewoͤlk und 
ſchienen uns, wie es meiner krankhaften aufgereg⸗ 
ten Phantaſie vorkam, für verlorene Geſchͤpſe zu 


halten. 


halten. Als wir an die Treppe, dem Klubhaufe 
gegenüber, gelangten, fanden wir das kleine Boot, 
welches uns nach unſerem Waterwagtail bringen 
ſollte, wie toll herumtan zen, bald auf, bald nieder. 
„Es heißt, die Vorſehung verſuchen, wenn wir 
uns da hineinſetzen“, ſagte ich; meine Frau klam⸗ 
merte ſich an meinen Arm und fragte auch, ob 
wir nicht lieber umkehren wollten? Aber Lorimer 
Lomax, obgleich ſelbſt kein Seeheld, ſchien nun ein» 


mal eine wahre Wuth auf feinen eigenen und un- 


feren Untergang zu haben und zog mich mit Hüͤͤt⸗ 
fe der Bootsleute faſt wider meinen Willen in 
die ungluͤckſelige Naßſchale. 


Die Schlffer ergriffen ihre Ruder, und dahln 
flogen wir; das Ufer verſchwand, und das gluͤck⸗ 
liche Volk, welches auf dem unbeweglichen Lande 
ſtand, wurde immer kleiner und kleiner. Ich 
ſehnte mich nun, das Verdeck meiner neu gekauf⸗ 
ten Jacht zu betreten, da mir bel der Wahl ums 
ter zwei Uebeln doch das größere Schiff vor dies 
ſem kleinen Kahne den Vorzug zu verdienen ſchien. 


Wir kamen nun in furchtbar ſtuͤrmiſches Waſ—⸗ 
ſer; ein heftiger Strom der Fluch, der vom Wins 


de gepeitſcht wurde, verurſachte die ſchreckliche Ber 
wegung. Meine Frau ſtoͤhnte und lehnte ſich am 
mich, und $orimer Lomox kniff meinen linken Arm 


braun und blau. „uff, Luff!“ ſchei 
u. „uff, “ ſchrie der Mann 
der das Boot ſteuerte, und da ich glaubte, doß 


er mich dabei anfäpe, und daß hoͤchſt wee . 
a lich 


— 


lich unſere Sicherheit davon abhinge, daß ich aus 
genblicklich thaͤte, was er wuͤnſchte, fo entgegnete 
ich laut ſchreiend: „Um Gotteswillen, was vers 
ſteht Ihr unter kuff? Mary, meine Liebe, luff, 
ich bitte Dich! tomar, ich beſchwoͤre Sie, luff, 
wenn Sie wiſſen wie es gemacht wird!“ — Der 
Steuermann verbiß ſich das Lachen und ſagte zu 


meiner Frau: „Richten Sie gefälligft das Boot, 
Madame.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Koͤnigin Ehriftine, 
nach der Darſtellung des Engl. Ge— 
fandten an ſihrem Hofe. 


(Beſchluß.) 


Als einſt der Reichs Kanzler, Graf Arel 
Oxenſtjerna, dem Engliſchen Geſandten White 
locke einen Beſuch abſtattete, fuhr er, obgleich er 
nicht weit davon wohnte, in einem mit 6 Pfer⸗ 
den beipannten Wagen vor, gefolgt von 12 Kar 
valieren zu Fuß und vier Bedienten. Um dem 
alten Mann nicht die Beſchwerde zu machen, ſo 
viele Treppen binaufzufteigen, hatte Whitelocke 
in der unteren Wohnung das Zimmer ſeines Haus⸗ 


boſmei⸗ 


hoſmeiſters mit reichen Tapeten bekleiden laſſen, 
wohin ſich der Kanzler, nachdem er an der Thuͤr 
empfangen worden war, begab. Er war ein gros 
ßer anſehnlicher und noch recht gut ausſehender 
Mann in dem Alter von 71 Jahren. Seine 
Kleidung beſtand aus einem ganz kurzen ſchwar⸗ 
zen Rocke mit Pelz gefüttert und einer gleichfalls 
mit Pelz geſuͤtterten Sammet » Müge, Sein 
graues Haar und der breite und lange Bart trus - 
gen viel zu feinem würdigen Ausſehen bei. 
Sein Blick war ernſt, aber lebhaft, und ſein 
Benehmen wuͤrdig, aber boͤflich. Er ſprach mit 
Fertigkeit ſehr gut Lateiniſch, und obgleich er die 
Franzoͤſiſche Sprache wohl verſtand, fo zog er 
doch die alte Roͤmiſche Sprache, als eine viel 
ſchoͤnere und reichere, vor. In ſeiner Unterhal⸗ 
tung miſchte er unter die ernſten Gegenftände 
mitunter die luſtigſten Erzählungen, und er ſchien 
ſich darin zu gefallen, wenn er von Guſtav Us 
dolph's Thaten und feinen eigenen erzählen konn- 
te. Er entſchuldigte ſich oft, daß er fo viel 
plaudere, und nannte dies: senilis garrulitas 
rn des Alters). Alles, was er Aus 
erte, trug den Stempel eines tieſen Verſtandes 


und ausgebteiteter Kenntniſſe. — 


Beim Einzuge des Prinzen Karl Guſtav in 
Staktole ging die Königin Chriſtine demſelben 
bis eine halbe Meile vor der Stadt entgegen. 
Die Königin war zu Pferde, in ihrem gewoͤhn⸗ 


lichen grauen Koſtuͤm, den Hut auf dem Sof 
und 


‘ 


und Piſtolen im Piſtolenhalſter, umgeben von 
24 Trabanten. Sobald die Koͤnigin ſich naͤher⸗ 
te, ſprang der Prinz vom Pferde; ſie that dar⸗ 
auf ein Gleiches und mit ihr alle Reichs Raͤthe. 
Nachdem der Prinz mit unbedecktem Haurte und 
tiefer Ehrfurcht ihre Hand geküßt und mit ihr 
ſich unterhalten hatte, ſtiegen ſie beide wieder 
zu Pferde, gefolgt von ihrem Hofſtaate und Be— 
amten, wobei der Prinz etwas auf der Seite 
unmittelbar hinter der Königin ritt; fo oft fie 
ſich zu ihm wandte, um mit ihm zu ſprechen, 
nahm der Prinz jedes Mal den Hut ab. 


Bei der Audienz, die der Prinz Karl Guſtav 
dem Whitelocke ertheiſte, wurden von beiden Geis 
ten viele Komplimente gemacht. Whitelocke war 
nicht wenig geichmeichelt, daß der Franzoͤſiſche 
Ambaſſadeur Chanut erſt beim Audienzzummer vom 
Ceremonſen-Meiſter empfangen wurde, während 
er ſchon beim Eingang in den Trabanten Eaal' 
dieſe Auszeichnung genoſſen hatte. Nach vielen 
Hoͤflichkeus Bezeugungen bat der Prinz den Whi⸗ 
telocke, vor ihm vorauszugehen, welches Letzte⸗ 
rer erſt nach einer halb ſtuͤndigen Weigerung und 
auf ausdtuͤckliche Anwenung des Ceremoniens 
Meiſters annahm. Sobald die Thuͤren breit ger 
nug waren, gingen der Prinz und Whitelocke 
neben einander, doch behielt Letzterer immer die 
rechte Seite. Unter einem Thronhimmel ſetzten 
fie ſich neben einander auf reich brodirten Stuͤh⸗ 
len, und ſelbſt pier, doch erſt nach er 3 
om⸗ 
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Komplimentirungen, wurde Whitelocke der Vor⸗ 
rang gegeben. Beide ſaßen mit bedecktem Haup⸗ 
te; die Verſammlung war glänzend; der Prinz 
in einem ſchwarz ſeidenen Koſtuͤm. 


Am folgenden Tage ſtattete der Prinz mit gro⸗ 
ßem Gefolge einen Beſuch bei dem Engliſchen 
Ambaſſadeur ab und wurde von dieſem an der 
Wagenthür empfangen. Beide traten darauf mit 
bedecktem Haupte ins Haus, der Prinz zur Rech⸗ 
ten zwiſchen einer Haie von vierzig Bedienten im 
Staatslivree, 


Nachdem Whitelocke feine Abſchieds Audienz 
gehabt hatte, erhielt er von der Königin zum Gen 
ſchenk 200 Schiffspfund Kupfer und eine ſchoͤn 
emaillirte Gelddoſe mit dem ſehr gluͤcklich getrof— 
ſenen Bildniſſe derſelben, welches in zwoͤlf gro⸗ 
fe Diamanten und viele kleine eingefaßt war. 
Seine beiden Soͤhne erhielten ein jeder eine gol⸗ 
dene Kette mit der Königin Bruſtbild, 400 Du⸗ 
foren an Werth. Zehn Andere von Whitelocke's 
Geſolge erhielten gleichfalls goldene Ketten von 
minderem Werth. Whitelocke verehrte als Ge⸗ 
gengeſchenk der Koͤnigin acht ſchwarze Engliſche 
Hengſte zum Fahren und vier zum Reiten, eis 
nen Spiegel, eine reich eingebundene Engliſche 
Bibel, mehrere Stuͤck Engliſches Tuch und ein 
Flaſchenſutter mit Liqueur. 


Vom Prinzen erhielt Whitelocke eine reich 
brillantirte Golddoſe mit des Prinzen Portrait; 
wogegen 


wogegen Whitelocke demſelben fieben Engliſche 
Hengſte von grauer Farbe und einen Wallach 
von ausgezeichneter Rage verehrte. Der Engli⸗ 
ſche Capitain Criep, welcher dieſe Pferde übers 
gab, erhielt eine Goldkette von 200 Dukaten. 
an Werth und die Stallbedienten ein jeder 15 
Dukaten. Der Reichs Kanzler, Graf Axel Oxen⸗ 
ſtjerna, erhielt von Wpitelocke ein Orhoſt Ke⸗ 
natien Sekt und ein junges, ſchoͤnes, gutgerit⸗ 
tenes Pferd mit reichem Sattel und Zaumzeug; 
die Generale Wrangel, Tott, Wittenberg, Steine 
berg und Douglas bekamen ein jeder ein ſchoͤnes 
Pferd; der ehemalige Schwediſche Geſandte in 
England, Lagerſelt, eine ſehr ſchoͤn gearbeitete 
Uhr; der Secretair der Königin, Canterſtern, 
ein ſilbernes Kaͤſtchen mit 40 Jakobsd'or, der 
Ceremonienmeiſter Engliſche brodirte Brandſchu⸗ 
he, worin 40 Guineen lagen; die Gräfin Erik 
Orenſtjerna eine neumodiſche Engliſche Pendel⸗ 
Uhr mit elfenbeinernem Jutteral, ausgelegt mit 
Sulber; die belle Comtesse und andere Hofdas 
men erhielten zum Geſchenk Handſchuhe, Band, 
ſeidene Strümpfe und andere Sachen, worauf 
man damals vielen Werth legte. 


Von dem großen Leichtſinn der Königin ein 
Beiſpiel anzuführen, erzaͤhlt Wpitelode, daß fie 
ihm und anderen ausländiſchen Geſandten ihren 
Beſchluß, der Regierung zu entſagen, vertrau⸗ 
lich eher eröffnet hätte, als irgend ein Schwede 
es habe ahnen koͤnen, ſelbſt ehe der alte Kanz⸗ 


ler, 


— 702 — 


ler, ihres glorreichen Vaters alter ego, darum 
gewußt haͤtte. Um beurtheilen zu koͤnnen, ob 
Whitelocke feine Manieren, eine gute Erziehung 
genoſſen haͤtte und von Familie wäre, hatte die 
Königin bei dem erſten Felle, wozu er eingelas 
den war, ihn zum Tanz auffordern laffen, und 
da er ſich hierbei ſehr ſchicklich benahm, fo vers 
ſchaffte ihm dies gleich eine günftige Meinung 
von ihrer Seite, Bei dem Allianz⸗Traktat zwi⸗ 
ſchen England und Schweden wollte die Könie 
gin durchaus, daß ein heimlicher Artikel aufge⸗ 
ſetzt werden ſollte, worin feſtgeſtellt würde, daß, 
wenn die Krone Schweden nicht ihre Verbiad⸗ 
lichkeiten gegen die Königin hielte, der Protek 
tor Kromwell das Recht haben ſollte, die Allianz 
aufzuheben, wobei ſie aͤußerte, daß ſie zu keinem 
Schweden Vertrauen hege, und da Whitelocke 
eine ausweichende Antwort anf dieſen Vorſchlag 
ertheilte, fo beſchloß fie, ſich darüber mit dem 
Dänifchen Emigranten Ulſeld zu berathen. 


Das Schwediſche Volk wird im Allgemeinen 
zu der Zeit als ſehr arm beſchrieben, aber fo 
ehrlich, daß man niemals zu fürchten brauchte, 
beſtohlen zu werden. Auf der Meile zerbrach ein 
eiſerner Koffer des Engliſchen Ambaſſadeure, wo— 
rin eine bedeutende Summe halber Kronen ents 
halten war, eine Münze, die damals in Schwe— 
den gangbar war; doch keine einzige ging davon 
verloren, ein jeder der Suchenden lieferte ab, 
was er gefunden hatte. f 

In 
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In Stockholm ſah Whitelocke damals 1100 
Kanonen, welche den Ruſſen abgenommen waren, 
worunter zwei außerordentlich große, und einen 
Moͤrſer, deſſen Mündung deine Famn (Schwe⸗ 
diſch Maß ungefähr 6 Fuß) und 3 Finger brelt 
im Durchmeſſer war. Im Hafen lagen 30 
Kriegsſchiffe von 30 bis 80 Kanonen; auf dem 
Schloſſe waren 17,000 Gewehte und im großen 
Arſenale 50,000 Gewehre vorhanden. 


Mancher lel. 


Bisher gab es in Frankreich noch mehre tau · 
ſend Ortſchaſten, die keine Schule hatten; daher 
el den jährlichen Rekrutenausuͤbungen für das 
ſranzoͤſiſche Militalr ſo viele junge Burſche weder 
leſen noch ſchreihen konnten. Das wird aber nun 
anders werden. Der Miniſter des öffentlichen Uns 
terrichts in Paris, ein Proteſtant, hat ein Ges 
ſetz entworfen, nach welchem in der Regel jede Ger 
meinde ihre elgene Schule haben ſoll, und in 
den Schulen fol jedes Kind leſen, ſchreiben und 
rechnen lernen, auch mit den Münzforten, Gewich⸗ 
ten und Gemaͤßen genau bekannt gemacht wer, 
den. Frellich werden damit die Miſſionaͤre und 
Savoyen nicht recht zufrieden ſein, welche noch 
im November 1832 den dortigen Bauern predig⸗ 
ten; „Wer ſeine Kinder im Leſen und Sm 
untere 


* 


— N‘ 704 — 


unterrichtet, giebt ihnen den Schluͤſſel zu jeder helm⸗ 
lichen Suͤnde in die Hand, und Eltern, die ih⸗ 
ren Kindern fo etwas Entfeglihes zulaſſen, were 
den dagegen niemals den Schluͤſſel bekommen zum 
Eingang in die Pforten des Himmels!“ Curlos! 
In Savoyen wird alſo keiner ſelig, der Leſen und 
Schreiben lernt. Es giebt doch komiſche Laͤnder 
in der Welt! 


— ——ü i — 


In Paris wird eine große Druckerel ange⸗ 
legt, in welcher ſtatt der Setzer lauter Setzerin⸗ 
nen gebraucht werden ſollen. Die Franzoſen br 
haupten, die weiblichen Finger waͤren viel beſſer 
zum Schriftſetzen geeignet als die der Männer, 
die Frauenzimmer arbeiteten viel ſchneller und wohl⸗ 
feiler und wären, was die Hauptſache iſt, viel vera. 
ſchwiegener. 


* 


| Redakteur Dr, ulferte 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Brieglſcher Anzeiger. 


44. 
Montag, am 4. November 1893. 
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Bei meiner Abreiſe von bier empfehle ich mich allen 
meinen lieben Freunden und Bekannten mit der Verſi⸗ 
cherung, daß Ihr Andenken fletd in meinem Herzen 
ſortleben wird. Brieg den 3. November 1833. 

v. Dobſchuͤtz, Major a. D. 


Bekanntmachung. 
Sonntags, den 1oren November c. Morgens balb 9 
Ubr, wird die Inſtalltrung der vier Herren Geiſtlichen 
biefigen Hochwuͤrdigen evangeltſchen Minifterii der 
Kirche ad St. Nicolaum, durch den Koͤnigl. Superln⸗ 
tendenten, Herrn Paſtor Baron, geſchehen. Wir las 
den hiermit das geehrte Publicum ergebenſt ein, recht 
zahlteich bei dieſem feierlichen Actu ſich gefaͤlligſt eins 
zufinden. Brieg den 29. October 1833. 
Der Magiſtrat. 


Das 3te Concert 
kann eingetretener Umſtaͤnde wegen erſt Freitag den 
Sten November ſtatt ſinden, was wir den verehrten 
Mitgliedern des Concert-Vereins biermit ergebenfl bes 
kannt machen. Die Billets zu diefem Concert koͤnnen 
von, den Empfang berechtigten bei dem Kaufmann 
Kuhnrath in Empfang genommen werden. 
8 Die Vorſteber des Concerts Vereins. 
For den bel EN h 
r den bei der Burkert. Schreiberſchen Hochzeit 
um Beſten des Jnſtituts zur ünterflägung d 40 
teiwen und Walſen geſammelten Beltag per 4 Aal. 
20 (gr. ſagen wir biermit unfern Dank. 
Brieg, den zoten October 1833, 
Der. Maglſtrat, 
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Bekanntmachung. f 
Auf den Grund des Beſchluſſes der Stadt⸗Verrodne⸗ 
ten⸗Verſammlung vom 20ten d. M. No. 406 foll der 
vor dem Breslauer Thore rechter Hand des Ausgangs 
jenfeird des Wallgrabens zwiſchen demſelben, dem Oder 
ſtrom und dem Wege nach Rathau gelegene Theil des 
ehemaligen Feſtungs⸗Terrains (Plage d’armes) in ter⸗ 
mino den ııten November d. J. Nachmittag um 3 
Ubr vor dem Herrn Kämmerer Muͤtzel in der Kaͤmme⸗ 
rei oͤffentlich an den Melſtblettzenden verkauft werden, 
well die Erfahrung gezeigt hat, daß der Ertrag des 
Verkaufs-Capttals bei allen jetzt veraͤußerten ehemall⸗ 
gen Feſtungsthellen jedesmal den Vetrag der hoͤchſten 
Zeitpacht weit uͤberſtiegen bat, daher durch den Verkauf 
ein gegen die bisherige Benutzungsweiſe höherer Era 
trag erzielt, werden ſoll. 0 
Kaufluflige und Zahlungs faͤhige laden wir daher 
biermit ein und bemerken, daß die Bedingungen, uns 
ter denen bie Veraͤußerung erfolgen fon, kurz vor dem 
Termine in unferer Regtſtratur eingeſehen werden koͤn— 
nen, auch im Termine ſelbſt zur Einſicht vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Brieg den 24ften Septbr. 1833. 
Der Maglſtrat. 
Auctlons⸗ Anzeige 
In Termino den aten December a. c. N. M. 2 Uhr 
wird eine Quantitat von 10 Centnern alter Acten des 
Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts hieſeldſt im Wege 
der Auction und zwar in einzelnen Parthien In der Hy⸗ 
potbefen s Kegifiratur des Königl. Land» und Stadt⸗ 
Gerichts gegen fofortige baare Zahlung In Courant 
derſteigert werden, wozu Kauflufige mit dem Bemer⸗ 
fen hierdurch eingeladen werden, daß unter obiger Quan⸗ 
kita ſich cuca 5 Cenener Acten befinden, welche zum 
Totdnpee in den Paptermüblen geeignet find, deren 
lich Bann auch nur den Papier, Fabrifansen aus ſchlleſi⸗ 
ei 5 et werden kann, und beren Erſteher bet Vers 
ig der Zahlung des doppelten Erſtehungs⸗Prel⸗ 
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ſes ſich verpflichten muß, dleſe Acten ohne Ausnahme 
einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches ges 
ſcheben kann, Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 
Brieg den 26ten October 1833. 
Die Auctions⸗Commtiſſion des Koͤnigl. Lands und 
Stadt + Gerichte. 
Cammler. 
Bekanntmachung. a 
Von dem unterzeichneten Koͤnlgl. Land- und Stadt⸗ 
Gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß in termine 
den 9. November d. J. Nachmittags 2 Uhr an hieſiger 
Gerichtsſtelle 1000 Scheffel Korn auctions lege durch 
den Kanzliſt Samler-verfteigert werden ſollen. Es wer⸗ 
den daher Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken vorges 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbletenden gegen 
Baarzahlung des kictti ſofort erfolgen ſoll. 
Brieg, den 2gten October 1833. 0 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stabt⸗Gericht. N 
Avertissement 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus ſoll die zu Alt⸗ 
Coͤlln ſub No. 18 gelegene, der Roſa geſchledenen 
Pratſch geboͤrende Waſſermuͤhle, welche auf 2443 Rtl. 
14 far. 9 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, an den 
Meiſt⸗ u, Beſtbietenden Öffentlich verkauft werden. Hler⸗ 
zu ſind die Bletungs⸗Termine auf den 2. Aug uſt a, 
c. V. M. 11 Uhr, den sten October ſa. c. V. 
M. 11 Uhr und den loten December a. c. V. 
M. 11 Uhr, welcher letztere peremtorifch iſt, vor dem 
Herrn Juſtiz-Math Fritſch im Gerichts-Kretſcham zu 
Alt⸗Coͤlln angeſetzt und werden Kaufluſtige und Bes 
figfähige bierzu eingeladen. Brieg ben 31. Mai 1833. 
Koöntgl. Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht. 
ekanntmachung 
die Vermiethung einer Wohnung nebſt Garten 
betreffend. b 
Da in dem am aßten des laufenden Monats anbe⸗ 
raumt geweſenen Termin zur anderweltigen Vermle⸗ 


= a = 
thung der Wohnung in dem Koͤnkgl. Domalnen- Umtds » 
Gebäude im hieſigen Schloßhofe, nebſt dem dazu gehö« 
rigen Holzſchuppen und Garten, kein Mietbluftiger ſich 
eingefunden hat, ſo if zur Vermietbung des gedachten 
Gelaßes ein noch maltger Licitatlons-Teemen auf den 
fuͤnften November a. c. als Dienſtags, von 
Uhr Vor mit. bis 6 Uhr Nachm., im bieſigen Koͤnigl. 
Steuer- und Domalnen⸗Rent Amte angeſetzt worden, 
wozu die Miethluſtigegen mit der Bemerkung eingeladen 
werden, baß die Vermierbungss Bedingungen im vorge⸗ 
dachten Amte eingeſehen werden koͤnnen. 
Brieg, den zyten October 1833. 
Koͤnlgl. Domainen-Rent-Amt. 


i Au. eig e. 
Der erſte Ball des Caſſino-Vereins 
d. M. im Thunakſchen Saale ſtatt. 
Die Vorſteher. 


Lotterle-Anzeige. 
Bei Ziehung gter Klaſſe 68ſter Lotterie fielen folgen⸗ 
de Grwinne in mein Comtoir, als: 
TrTTTTTTTTTTTTETTTTTETTETTTTT TTR 


U 


findet den 7ten 


3 2 Hauptgewinne 4 2000 Rtl. aufe 


No. 33962 und 50335. ir 


FF 

80 Nel. auf No. 3226. 24017. 70 Mil, auf No. 
7211. 24008. 82, So Niehl. auf No. 3213. 34000. 
37960. 40 Mtl. auf Noe. 7285. 9581. 87. 37964. 
84%, 35 Nil. auf No. 3205. 48. 7204. 7. 41. 62. 


8. 9962, 79. 84. 94. 24098. 33946, 37959. 43200. 


22 und 76439. | 
Die Ernenerung der sten Klaſſe nimmt fofort ihren 
Anfang und muß bei Vertuf des weitern Anrechts bis 
zum taten We ee ſein. ben te 
tgl, Lotterle-Elnnehmer 


7 
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Allen meinen hochgeſchaͤtzten Goͤnnern und Geſchaͤfts⸗ 
freunden beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu mas 
chen, daß ich neben meinem bisher auf der Zollſtraße 
ſub No. 399 dem Gafbofe zum golt nen Lamm gegen⸗ 
u er beſtandenen Wagren-Geſchaͤft, welches an Term. 
Weichnachten a. c. geſchloſſen wird, eine zweite 


Specerei⸗, Material, Farbe⸗, Waaren⸗ 
und Tabak⸗ Handlung 
in meinem „zum wilden Mann‘ benannten 
Hauſe Zollſtraße No. 405 
errichtet, und am 19 ten d. M. eröffnet habe. 

Es wird mein eifrigſtes Deflteben fein, das mir bis 
her geſchenkte Vertrauen durch rechtliche Bedienung mir 
auch ferner zu bewahren, in der vollkommenen Ueber— 
zeugung, daß nur durch dieſe alle die ver ſchiedenen Meis 
nungen berichtiget werden konnen, welche durch Öffents 
lich lockende Anzeigen herangerufen werden. 

Brieg im October 1833. 


Auguſt Steymann. 


BEN EN BEN BEN EN ν EN EN JENE 
74 Deutsches Haus: * 
neuer geschmackvoll eingerichteter und K. 
mit den möglichsten Bequemlichkeiten 
F verschener Gasthof in Breslau auf der Al- N. 
5 rear ne Her 3 Regierung ge- % 
F genüber und in der Nahe des neuen Ober- % 
N. Post-Amts-Gebäudes, den Reisenden unter 2 
7 Zusicheı ung anständiger und billiger Be- N 
x wirthung gehorsamst empfohlen durch & 
8 Sen Sr dem Auctions-Kommissar, N 
Pfeiffer. h 
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Etabliſſements-Anzelge. 

Die Eröffnung/meiner etablirten Specereis, Farbe⸗ u. 
Tabak Handlung beehre ich mich einem geehrten Pu- 
blikum ergebenſt anzuzeigen und, mich aller und jeder 
Anpreiſung enthaltend, bitte ich nur, ſich von meiner 
Handlungsart durch guͤtlge Abnahme geneigteſt ſelbſt 


uͤberzeugen zu wollen. 
A. J. H. Muͤhmler, 
Mollwltzergaſſe No. 298, 


Conzert „ Anzeige 

Der erblindete Floͤtenſpleler Friebe zeigt hlermit eis 
nem hochgeehrten Publikum ergebenſt an, daß er fünfs 
tigen Dienſtag die Ehre haben wird, im Schauſplelhauſe 
ein Conzert zu geben. Geſchaͤtzte Diletanten u. Diles 
tantin werden ihn unterſtuͤtzen. Die hier verzeichneten 
Piegen werden vorgetragen: . 

1. Quartet. 2. Floͤtenkonzert von Golllout. 

3. eine Geſangpartie vorgetragen von einer geehrten 
Diletantin. 

4. Fliegel⸗Conzert, vorgetragen von einer geſchaͤtzten 
Diletantin. 

5. Potpourl von Gohl für dle Floͤte. 

6. Vierſtimmiger Maͤnnergeſang. 

7. Thema mit Variationen für die Floͤte von Drouet. 

8. Schlußquartet. 

Der gefcbägte Conzertgeber ſchmelchelt, ſich, da er 
alles aufbot, einen genußreihen Abend zu verſchaſfen, 
- eines recht zahlreichen Beſuchs. 

Billets find in der Buchhandlung bei C. Schwarz 


u 7 ſgr. in den Saal, werden 4 genommen, a5 fgrs ' 


mie auf die Gallerie zu 34 far. zu baden, 


Ein großer kupferner Keſſel von vier Kannen iſt bit⸗ 


lig zu verkaufen bel 
Acgaak Mattersdorff, 
wohnhaft auf der Wagnergaſſe beim 
Nagelſchmibt Mathille. 
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Punſch⸗Eſſenz 


ö 8 
von bekannter Güte, empfiehlt wieder zu genelgter Abs 
nahme x Ernft Anders, 
Ning⸗ und MoßmigerfiraßensEde, 


Bekanntmachung. 
Die Kariol-Poſt uͤber Streblen nach Reichenbach, 
welche bisher Dienftag und Freitag früh 3 Ubr abging, 
wird am zten November d. J. Montag und Donnerſtag 
Abends 7 Ubr von hier abgehen, Dienſtag und Freitag 
Mittag gegen 12 Uhr aber von Reichenbach hier eintrefs 
fen. Die Sachen, welche mit dieſer Por abgeben ſollen, 
muͤſſen am Montage und Donnerſtag Abends 6 Uhr 
fpäteftens zur Poſt gegeben werden. Hiervon wird das 
correſp. Publikum mit dem Bemerken in Kenntniß ger 
fett, daß mit dieſer Poſt, fo wie früber, die Sachen 
nach Böhmen, Glatz, Frankenſtein und Münfterberg 
abgeſandt werden. Brieg den 31. October 1833, 
Kaͤnigl. Poſt⸗Amt. 


Bel der Kirche ad St, Nicolai find im Monat 
September 1833 getauft: 

Dem Tagearb. Dietrich eine Tocht., Maria Mathilde. 
Dem Tagearb. Aberle ein Sohn, Carl Herm. Gottfr. 
Dem Schneidermſtr. Boͤhntſch eine T., Math. Emi⸗ 
lie. Dem Bäder Rabe ein S., Carl Ferd. Den, 
Beindrechsler Schneider ein S., Gottl. Herm. Theod. 
Dem Schuhmacher Haberecht ein S., Goftl Auguſt. 
Dem B. Gaſthofpaͤcht. Albrecht ein S., Heinr. Emil 
Adolph. Dem Schuhmachergeſell Freund eine T., 
Minna Carol. Loulſe. Dem Coffet. Brühl eine T., 
Br N Br * Berger elne T., 

RNoſ. Loutſe Marie, em Schuhmachermſtr. 
ker eine T., 1 8 deer. Bek 

Begraben: Die B. Vlctualienhaͤndl. Wittwe 5 
Krauſe, 29 Jahr 10 Monate 13 Tage, Euceunee 
Des B. Sch nelbermſtr. Schittelhelm S., Carl Ferd. 
Joſeph, 4 J. 5 M., Kraͤmpfe. Des Königl, Kreis⸗ 
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Chirurgus Ilſe T., Amalie, 1 J. 3 M., Zahnkrampf. 

Des Koͤnigl. Land- und Stadt Gerichts⸗Canzelltſten 
Gruͤndter S, Cart Wilbelm Adolph Leopold, 1 J. 
2 M. 20 T., Krämpfe. Des Schullehrer Dober , 
Carol. Agnes, 8 M. 5 T., Gehirnentzuͤndung Des 
B. Baͤckermelſter Karger Ehefrau Joh. Chriſt, geb. 
Clericus, 54 J. 8 M. 25 T., Schlagfluß. Der B. 
Häcermfir, Wild, Plaſchneck, 67 J. 2 M., Bruſt⸗ 
waſſerſucht. Des B. Schloſſermſtr Jonas S., Carf 
Friedr. Des Dr. med. Fuchs T., Aug. Wilhlm., x 
M. 25 T., Kluchbuſten. 

Betraut: Der Tageldh, Gramatka mit Joh. Sei⸗ 
fert. Der Tageloͤh. Sinner mit Roſ. Miſtereck. Der 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerlchts Regiſtrator Stange 
mit der verw. Frau Dorcth. Werner geb. Heinrich, 
Der B. Zinngleßermſtr. Jultus Bergner mit Jungſer 
Friedetike Carl. Caſſner. Der Tuchmachermſtr. C. 
Geppert mit Jungfer Carl. Frleb. Bergner. 


Gel der kathollſchen Pfart-Kirche find im Monat 
October 1833 getauft: 3 f 
Dem Frelaaͤrtner Mel; aus Schuͤſſelndorff elne Tocht, 
Carol. Wihelm. Franciſ. Dem Koͤnlgl. Lord» und 
Stadt⸗Gerichts-Canzelliſten Hin. Gruͤndler eine T. 
Emil. Paul. Joſepb. Feopold, Dem Hausbeſitzer 
Joh. Keßler aus Brlegiſchdorff eine T., Job. Carol. 
Heine, Dem Inwohner Auguſt May aus Linden 
een S., Carl Augaſt. Dem Kutſcher Ignatz Kretſche 
mer ein S., Wilbelm Augſt. Dem Viehhlrten Eruſt 
eine T., Sophie Erneſtine Chytſtiage. 
Begraben: Dem Koͤntgl. Muͤhlwaage-ewichtſetzer 
eimann Freche, Agnes, 134 J., ertrunken. Der 
Inwobner Georg Woudt, 68 J., Waſſerſucht. 5 
B. ann ert Thtel Ebefrau Caroline, 37 J. 
10 M. 3 T., Organiſche Fehler. Dem Schubma?⸗ 
Cergeſell Reiß Tocht., 1 J. 0 M., Auszehrung. Die 
Tate Witte Barbara Richter, 56 J., Brust? 


